
Henry E. Sigerist. Zum 50. Todestag

H i s t o i r e C U LT U R E

Am 17. März 1957 starb im Tessiner Dorf Pura
Henry E. Sigerist, ein medizinischer Gelehrter
und Organisator von internationalem Rang. Wer
war Sigerist, und warum lohnt sich ein Rückblick
50 Jahre nach seinem Tod?

Als Sohn von Schweizer Eltern wurde Sigerist
1891 in Paris geboren, besuchte die Schulen in
Paris und Zürich, begann ein Studium der Orien-
talistik in Zürich und London, vollendete ein
Studium der Medizin in Zürich und München
und wandte sich nach dem Staatsexamen 1917
in Zürich der Geschichte der Medizin zu. Er ha-
bilitierte sich daselbst und wurde 1925 als Nach-
folger des Altmeisters Sudhoff auf den Lehrstuhl
für Medizingeschichte in Leipzig berufen. 1932
folgte er einem Ruf an die Johns Hopkins Uni-
versity in Baltimore, als Nachfolger von William
H. Welch und Direktor des ersten amerikani-
schen Instituts für Medizingeschichte. Schon in
Leipzig erweiterte sich Sigerists anfänglich philo-
logisch betriebene Medizingeschichte um den
Einbezug ideengeschichtlicher, ökonomischer
und sozialer Faktoren. In den zentralen 15 Jah-
ren in Amerika wurde Sigerist zum unbestritte-
nen Meister seines Fachs, ein ungewöhnliches
Phänomen im 20. Jahrhundert. Als Lehrer, Vor-
tragender und durch seine Bücher erlangte er Be-
rühmtheit. Medizingeschichte war für ihn nicht
antiquarische Spezialität, sondern Mittel zum
Verständnis der Medizin in ihrer Gesamtheit,
insbesondere ihres sozialen Aspekts. Einer tech-
nisch entwickelten Medizin standen auch im
reichsten Land der Erde schwerste Mängel einer
bezahlbaren medizinischen Versorgung für alle
gegenüber. So kämpfte Sigerist um Ziele wie Prä-
ventivmedizin, obligatorische Krankenversiche-
rung, nationale Gesundheitssysteme bis hin zu
sozialisierter Medizin nach sowjetischem Muster,
die er an Ort und Stelle studiert hatte. In den
1930er Jahren war er mit seiner Abscheu vor dem
Nationalsozialismus und mit einer sozialisti-
schen Gesellschaftsutopie in durchaus respekta-
bler intellektueller Gesellschaft. Das Ausbleiben
konkreter Erfolge in der Organisationsform der
medizinischen Versorgung hat ihn schliesslich
wieder ganz in die Arme der Medizingeschichte
getrieben. Eine mehrbändige Geschichte und
Soziologie der Medizin sollte sein Lebenswerk
krönen, und zu diesem Zweck legte er 1947 seine
Professur in Baltimore nieder und zog sich nach

Pura im Tessin zurück. Die letzten zehn Jahren
seines Lebens führten aus gesundheitlichen und
anderen Gründen nur zu einem Anfang des
geplanten Werks, allerdings zu einem vielver-
sprechenden Beispiel einer medizinischen Histo-
riographie unter neuen Gesichtspunkten. 

Die hier skizzierte Biographie ist wohl bereits
ungewöhnlich. Der Eindruck, den Sigerists Werk
und wohl noch mehr seine Vielseitigkeit und
seine Persönlichkeit gemacht hatten, führte in
den zwei Jahren nach seinem Tod zu über 50 pu-
blizierten Nekrologen und Laudationes. Das alles
mag in ähnlicher Form auch bei anderen be-
deutenden Wissenschaftlern und Gelehrten zu-
treffen, die dann aber oft langsam in die Verges-
senheit gleiten, da ihr Werk veraltet und vom
Glanz neuer Sterne und Probleme überschattet
wird. Was demgegenüber im Fall Sigerists er-
staunt, ist die Tatsache, dass neue Generationen
ihn noch lesen, sich mit seinem Werk beschäfti-
gen und darüber schreiben. Über 130 Artikel und
Buchkapitel von oft hohem wissenschaftlichem
Niveau und Kritik sind seit seinem Tod erschie-
nen, die Hälfte davon in den letzten 20 Jahren.
Dies lässt aufhorchen!
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Als Medizinhistoriker wird Sigerist immer
wieder erwähnt, nicht zuletzt als Begründer der
modernen sozialhistorischen Richtung. Und die
auch in den USA notwendige Diskussion um
eine sozialverträgliche Gesundheitspolitik wird
vielerorts, z.B. in der Vereinigung «Sigerist
Circle», fortgeführt. An der Universität Leipzig
wird 2007 ein Symposium über die Bedeutung
von Sigerist 50 Jahre nach seinem Tod nach-
denken. Den grossen Nachlass Sigerists verwal-
ten die Archive der Universitäten Yale, Johns
Hopkins, Zürich und Leipzig.
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